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DIE BERNER WOCHE Nr. 4

Nachbildung einer Dampfmaschine von James Watt aus dem Jahre 1788

Schultheißen, 3ol;annes Steiger, SUÎitljerr 31t SUlürtfirtgert,
3obann Dort SBattenropI oon ÜAaleffert unb Albrecht Ata»
ttuel oon ©ronai) oermäßlt roar. Die große SBeriuartbtfcEjaft
mit bert oielert ißatrijiern, bie gut oertaufenen 3?elb3ügc
ttadj Atuffo, Sßallis, ffienf ttttb ©billon, alle bie Diploma»
tifdjen ©rfolge unb ber giinftige Abfdjluß ber Staatsrecht
nungen beroirtten, baß ber Setelmeifter ïdjott im 3afjr 1540
3UTTX Sdjultheißeti ber Stabt unb Sepublit Sern bcförbert
mürbe. Auch als oberfter Atagiftrat mußte Sägeli nod)
îebr oft mit bett eibgenöffifcßen Stäuben unb fremben Sur»
ften Unterbanblungen pflegen. ©s mürbe 31t roeit führen,
alles 3u ermähnen, mas er mährenb ben folgenben 29 3ahren
im Dienft bes Staates geleiftet hat. Sern hatte bamals ben
größten äußern Umfang erreicht unb fpielte in ber t£ibge=
noffenfdjaft eine fiihrenbe Solle. ÏBer bie Satsmaituale jener
Seit burdjgeht unb fieht, utie Die Segierung ohne $ilfe oon
Etommiffionen alle Angelegenheiten bes Staates, bes Ali»
litärs, bes Itirdjenroefens, ber 3ufti3 ufro. felber erlebigte,
tann ermeffen, meld)e gemaltige Arbeitslaft auf ben SdjuR
tern bes bernifd)en Staatsoberhauptes laftete. Als Schult»
heiß trat Sägeli im 3ahr 1567 3uriid, blieb jebod) im Aal
bis 1578 unb oerfab nod) bas Amt eines Serroalters bes

3n[etfpitals. ©in 3al)r fpäter, am 3. 3anuar 1579, raffte
ber unerbittliche Dob ben 83=3ährigen Dahin. (Er hat teine
glänäenbe Seibentat oollbracht, bie ftetsfort berounbert unb
gerühmt mirb. So errichteten ihm feine nüchternen Seit»
genoffen teilt Dentinal. (Erft eine fpätere (generation hat
feine großen Serbienfte geroürbigt unb ihm am ©efellfhafts»
hausmufeunt ein Staitbbilb geroibmet. G.

3unüßen, baß baburdj menfdjlidje unb tierifdje Arbeits»
traft erfeßt roerben, hat Die menfdjlicUe Sßantafie fdjon
immer befchäftigt. Sereits oon Deonarbo Da Sinei
(geft. 1519) ift bie Sonftruttion eines Dampgefdjüßes
überliefert. Die (Erfinbung ber Dampfmafdjine mirb
einem 0raii3ofen, Salomon be (Eaus, einem Der Sau»
meifter am Seibelberger Schloß, für bas 3afjr 1615
3ugefd)rieben. 3m 3ahre 1698 erlangte Saoeri) auf eine
Dampf»3Bafferfd)öpfmafd)ine ein Satent. Sur3 3uoor
tonnte ber Shan3ofe Denis Sapin, Srofeffor ber Ata»
thematit in Starburg, feinem Sreunbe, Dem Shilo=
fophen £eibni3, Stitteilung über angeftellte ©rperi»
mente mit einer Dampfmafhine machen. (Erfolgreiche
Serfuche gelangen ben (Engtänbern, unb 3mar Sero»
comen 1705, fpäter Sotter unb Srighton, bis enblid)
3ames SBatt nah 1757 bie Serocomenfhe Stafhine
burd) Anfügung eines Etonbenfators oerbefferte, ber
bie bisherigen Itnoolltommenheiten befeitigte unb Da»

mit ben Sieges3ug Der Dampfmafhine oorbereitete.
Sereits in feiner 3ugenb hat fih 3ames

SBatt, ber als Sohn eines Schiffbauers 3U ©ree»
nod in Shottlanb geboren rourbe, mit teeßnifhen
Serfuhen befchäftigt. Als er fpäter in ©las»
goto als itnioerfitätsmehaniter arbeitete, ge»

langte ein Dampfmafd)inen=StobeIl an ber SBerfftatt oon
Dl)ornas Aerocomen in feine Sänbe. §ierburd) empfing ber
fpätere große 3ngenieur unb (Erfinber bie Anregung 3U fei»

nem Debensroert. Die ©Zählung, 3ames SBatt fei auf bie
©rfittbung feiner Atafd)ine burh Die Seobahtung getommen,
roie auf einem Deeteffel ber Dedel, 00m SBafferbampf ge»

tragen, auf unb nieber hüpfte, ift fehr hübfh, gehört aber
ins Seih Der jjabel. S3irtfhaftlihe Sorgen haben auch 3a»
mes SBatts fiebensroeg bornenooll geftaltet. ©rft 1774 fanb
er in Dem Srabritanten Stathero Soulton in Soho bei Sir»
mingham einen finansträftigen Sartner, mit Dem er nah
oielen ©rfhroerniffen bie fabritmäßige £erftellung ber Dampf»
mafhine beginnen tonnte. Siele bebeutenbe Serbefferungen,
fo 3. S. 1782 bie ftonftruttion ber boppeltroirtenben Dampf»
mafhine, bei ber ber Dampf forooßl Das Auf» als auh bas
Siebergehen bes Etolbens beroirtt, nahm 3ames Statt noh
felbft oor.

Sah fdjaffensreießem fieben ftarb 3ames Statt am 19.
Auguft 1819 in feinem Danbßaus 3U Seathfielb bei Sir»
mingham. Sein Saterlanb, bas ihm 3um großen Seil bie
führenbe inbuftrielle Stellung unter ben Etulturlänbern im
19. 3ahrhunbert oerbantt, ehrte ihn burh ein Dentmal
im SBeftminfter Abbep in Donbon, ber Suhmesljalle, in ber

James Watt.
Zu seinem 200. Geburtstag, 19. Januar 1936.

Das 19. 3ahrhunbert ift getenn3eidjnet burh Den ge»

roaltigen fyortfdjritt in ber tedjnifdjen (Entroidlung. ©s brahte
ber 9Senfd)heit bie £errfhaft ber Atafhine, bie es bis Da»

hin nod) nid)t gab. ©ifenbahn unb Dampffhiff, ©lettrbität,
Etraftroagcn, Atafcßinen für bie Sapier» unb Dertilinbuftrie,
um nur einiges 3U nennen, fitib erft Sdjöpfungen bes 19.
3ahrf)unberts. Stenige Sahrjetmte oor Seginn bes oer»
gangenen 3abrt)unberts rourbe burh Die ©rfinbung unb prat»
tifdje Anroenbung ber Dampfmafhine eine neue 3eit Der

Decßmfierung uitb Snbuftrialifierung bes gefamten Debens
eröffnet. Das Sroblem, bie Straft bes Stafferbampfes in
einem Atotor 311111 3ioede medjanifher ftraftleiftung fo aus»

James Watt.

fid) neben ben Sußeftätten ber englifhen Etönige Atonumente
finbeti, burh roeldje allen großen Söhnen ber Sation Un»

)terblid)feit oerliehen rourbe. h.
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NaekbiMuiiA eioer OampkiiiaseUiiie von Usines ^stt sus àeni Isürs 1788

Schultheißen, Johannes Steiger, Mitherr zu Münsingen,
Johann von Wattenwyl von Malessert und Albrecht Ma-
nuel von Eronay vermählt rvar. Die große Verwandtschaft
mit den vielen Patriziern, die gut verlaufenen Feldzüge
nach Musso, Wallis, Genf und Chillon, alle die diploma-
tischen Erfolge und der günstige Abschluß der Staatsrech-
nungen bewirkten, daß der Sekelmeister schon im Jahr 1540
zum Schultheißen der Stadt und Republik Bern befördert
wurde. Auch als oberster Magistrat mußte Nägeli noch
sehr oft mit den eidgenössischen Ständen und fremden Für-
sten Unterhandlungen pflegen. Es würde zu weit führen,
alles zu erwähnen, was er während den folgenden 23 Jahren
im Dienst des Staates geleistet hat. Bern hatte damals den
größten äußern Umfang erreicht und spielte in der Eidge-
nossenschaft eine führende Rolle. Wer die Ratsmanuale jener
Zeit durchgeht und sieht, wie die Regierung ohne Hilfe von
Kommissionen alle Angelegenheiten des Staates, des Mi-
litärs, des Kirchenwesens, der Justiz usw. selber erledigte,
kann ermessen, welche gewaltige Arbeitslast auf den Schul-
tern des bernischen Staatsoberhauptes lastete. AIs Schult-
heiß trat Nägeli im Jahr 1567 zurück, blieb jedoch im Rat
bis 1573 und versah noch das Amt eines Verwalters des

Jnselspitals. Ein Jahr später, am 3. Januar 1579, raffte
der unerbittliche Tod den 83-Jährigen dahin. Er hat keine
glänzende Heldentat vollbracht, die stetsfort bewundert und
gerühmt wird. So errichteten ihm seine nüchternen Zeit-
genossen kein Denkmal. Erst eine spätere Generation hat
seine großen Verdienste gewürdigt und ihm am Eesellschafts-
Hausmuseum ein Standbild gewidmet. O.

zunützen, daß dadurch menschliche und tierische Arbeits-
kraft ersetzt werden, hat die menschliche Phantasie schon
immer beschäftigt. Bereits von Leonardo da Vinci
(gest. 1519) ist die Konstruktion eines Dampgeschützes
überliefert. Die Erfindung der Dampfmaschine wird
einem Franzosen, Salomon de Caus, einem der Bau-
meister am Heidelberger Schloß, für das Jahr 1615
zugeschrieben. Im Jahre 1698 erlangte Savery auf eine
Dampf-Wasserschöpfmaschine ein Patent. Kurz zuvor
konnte der Franzose Denis Papin, Professor der Ma-
thematik in Marburg, seinem Freunde, dem Philo-
sophen Leibniz. Mitteilung über angestellte Erperi-
mente mit einer Dampfmaschine machen. Erfolgreiche
Versuche gelangen den Engländern, und zwar New-
comen 1705, später Potter und Brighton, bis endlich
James Watt nach 1757 die Newcomensche Maschine
durch Anfügung eines Kondensators verbesserte, der
die bisherigen Ilnvollkommenheiten beseitigte und da-
mit den Siegeszug der Dampfmaschine vorbereitete.

Bereits in seiner Jugend hat sich James
Watt, der als Sohn eines Schiffbauers zu Eree-
nock in Schottland geboren wurde, mit technischen
Versuchen beschäftigt. AIs er später in Glas-
gow als Universitätsmechaniker arbeitete, ge-

langte ein Dampfmaschinen-Modell an der Werkstatt von
Thomas Newcomen in seine Hände. Hierdurch empfing der
spätere große Ingenieur und Erfinder die Anregung zu sei-

nem Lebenswerk. Die Erzählung, James Watt sei auf die
Erfindung seiner Maschine durch die Beobachtung gekommen,
wie auf einem Teekessel der Deckel, vom Wasserdampf ge-
tragen, -auf und nieder hüpfte, ist sehr hübsch, gehört aber
ins Reich der Fabel. Wirtschaftliche Sorgen haben auch Ja-
mes Watts Lebensweg dornenvoll gestaltet. Erst 1774 fand
er in dem Fabrikanten Mathew Boulton in Soho bei Bir-
mingham einen finanzkräftigen Partner, mit dem er nach
vielen Erschwernissen die fabrikmäßige Herstellung der Dampf-
Maschine beginnen konnte. Viele bedeutende Verbesserungen,
so z. B. 1782 die Konstruktion der doppeltwirkenden Dampf-
Maschine, bei der der Dampf sowohl das Auf- als auch das
Niedergehen des Kolbens bewirkt, nahm James Watt noch
selbst vor.

Nach schaffensreichem Leben starb James Watt am 19.
August 1819 in seinem Landhaus zu Heathfield bei Bir-
mingham. Sein Vaterland, das ihm zum großen Teil die
führende industrielle Stellung unter den Kulturländern im
19. Jahrhundert verdankt, ehrte ihn durch ein Denkmal
im Westminster Abbey in London, der Ruhmeshalle, in der

All seinem 200. delzilltstilA, 19. lullllar 1930.

Das 19. Jahrhundert ist gekennzeichnet durch den ge-
waltigen Fortschritt in der technischen Entwicklung. Es brachte
der Menschheit die Herrschaft der Maschine, die es bis da-
hin noch nicht gab. Eisenbahn und Dampfschiff. Elektrizität,
Kraftwagen. Maschinen für die Papier- und Textilindustrie,
um nur einiges zu nennen, sind erst Schöpfungen des 19.
Jahrhunderts. Wenige Jahrzehnte vor Beginn des ver-
gangenen Jahrhunderts wurde durch die Erfindung und prak-
tische Anwendung der Dampfmaschine eine neue Zeit der
Technisierung und Industrialisierung des gesamten Lebens
eröffnet. Das Problem, die Kraft des Wasserdampfes in
einem Motor zum Zwecke mechanischer Kraftleistung so aus-

lsmes îstt.
sich neben den Ruhestätten der englischen Könige Monumente
finden, durch welche allen großen Söhnen der Nation Un-
sterblichkeit verliehen wurde. b.
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